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kurz notiert

Birgitta Wolff ins HRK-Präsidium 
gewählt

Die Mitgliederversammlung der 
Hochschulrektorenkonferenz (HRK)  
hat Universitätspräsidentin Prof. 
Birgitta Wolff als neues Mitglied  
in das HRK-Präsidium gewählt.  
Wolff wird die Themen „Forschung, 
Kooperation und wissenschaftlicher 
Nachwuchs“ betreuen. Die Amtszeiten 
der neuen Vizepräsidenten/innen der 
HRK beginnen jeweils am 1. Dezember. 
Die Hochschulrektorenkonferenz ist 
der freiwillige Zusammenschluss der 
staatlichen und staatlich anerkannten 
Hochschulen in Deutschland. Die 
Mitgliedshochschulen werden in der 
HRK durch ihre Präsidien und Rektorate 
vertreten. Die HRK hat gegenwärtig 
268 Mitgliedshochschulen, in denen 
rund 94 Prozent aller Studierenden in 
Deutschland immatrikuliert sind.

Fotowettbewerb: Deutschlandbilder

Unter dem Motto „Germany the way I 
see it: Different and beautiful“ 
startete das Goethe Welcome Centre 
im dritten Jahr in Folge den Aufruf zu 
einem Fotowettbewerb für internatio-
nale Doktoranden. Eine aus professo-
ralen Mitgliedern, Leitung des Inter- 
national Office und Mitarbeitenden 
der Verwaltung bestehende Jury 
prämierte die fünf besten Einsendun-
gen. Die Gewinner sind Camile Kunz 
(1. Platz, Motiv: Platanen vor der 
Katharinenkirche an der Hauptwache) 
aus Brasilien vom Frankfurt Institute 
for Advanced Studies (Fachbereich 
15), Hiwa Asadpour (2. Platz) aus  
dem Iran vom Institut für Empirische 
Sprachwissenschaften (Fachbereich 
09), Polina Sazonova (3. Platz und  
4. Platz) aus Russland vom Institut für 
Soziologie (Fachbereich 03) und 
 Mohanad Mamoori aus dem Irak  
(5. Platz) vom Institut für Nanotechno-
logie (Joint PhD Ffm/Darmstadt am 
Fachbereich 13). Die neuen Bilder 
können im Flur des Bauleitgebäudes 
vor den Büroräumen des GWC an- 
geschaut werden, die Gewinnerfotos 
des Jahres 2017 werden in Kürze im 
Gästehaus der Universität in der 
Beethovenstraße 36 ausgestellt.

Grimm-Bürgerdozentur

Zum zweiten Mal vergeben die Brüder-
Grimm-Stadt Hanau und das Institut 
für Jugendbuchforschung der Goethe- 
Universität im Wintersemester 
2018/19 die Grimm-Bürgerdozentur. 
Preisträgerin ist in diesem Jahr Dr. 
Irene Wellershoff, Redaktionsleiterin 
im ZDF-Kinderprogramm. Vor rund 30 
Jahren hat Irene Wellershoff die sehr 
beliebte TV-Kinderserie „Siebenstein“ 
entwickelt. 1988 ging die Sendung mit 
Frau Siebensteins Trödelladen, in  
dem „Gegenstände mit Geschichten“ 
verkauft werden, erstmals an den 
Start. Die offizielle Übergabe der 
Dozentur durch Oberbürgermeister 
Claus Kaminsky und Prof. Dr. Manfred 
Schubert-Zsilavecz, Vizepräsident der 
Goethe-Universität, an Dr. Irene 
Wellershoff findet am 13. Dezember 
2018 im Schloss Philippsruhe in Hanau 
statt (18 Uhr). 

Kooperation mit DFB-Akademie 

Der DFB und seine Akademie haben 
eine Kooperationsvereinbarung mit 
dem Universitätsklinikum Frankfurt 
und der Goethe-Universität Frankfurt 
abgeschlossen. Im Zentrum stehen 
Weiterbildungen, gemeinsame Studien 
und Forschungen sowie zukünftig die 
medizinische Versorgung von National- 
mannschaften und Sportlern, insofern 
diese auf dem Areal der geplanten 
DFB-Akademie in Frankfurt-Niederrad 
aktiv sind. Die Laufzeit ist zunächst bis 
2022 datiert. Die Klinik für Unfall-, 
Hand- und Wiederherstellungschirur-
gie und das Institut für Diagnostische 
und Interventionelle Radiologie des 
Universitätsklinikums Frankfurt über- 
nehmen federführend zusammen mit der 
Goethe-Universität die Projektumsetzung. 

DIPF: neuer Name, neues Zuhause

Seit November trägt das DIPF einen 
neuen Namen: „Leibniz-Institut für 
Bildungsforschung und Bildungsinfor-
mation“. Das Institut zählt insgesamt 
300 Beschäftigte, die größtenteils in 
Frankfurt, teilweise aber auch am 
zweiten Standort in Berlin arbeiten. 
Mit der Umbenennung hat das DIPF 
eine weitere Veränderung vollzogen, 
nämlich den Umzug auf den Campus 
Westend. Der Neubau am nördlichen 
Rand des Campus verfügt über 7.800 
Quadratmeter Nutzfläche und enthält 
u.a. einen Laborkomplex mit Test- 
räumen für Kinder und eine Bibliothek 
für Bildungsforschende, Lehrkräfte und 
Studierende. 

Sprechend die Sprache entdecken
Förderprojekt mit Studierenden unterstützt Kindergarten-  
und Grundschulkinder beim Deutschlernen

Entscheide leise für dich, ob 
du die Aufgabe gut geschafft 
hast. Wenn nicht, komm 

mit deinem Heft und einem Blei-
stift vor zur Tafel“ – Deutschlehre-
rin Eva Reinfelder spricht sehr 
langsam und deutlich. Sie will, dass 
alle Kinder sie auf Anhieb verste-
hen. Sechs Kinder kommen nach 
vorn und setzen sich im Kreis auf 
den Boden. Es geht um Silbentren-
nung und die wichtigsten Tren-
nungsregeln. Valentina und Julieta 
klatschen aufmerksam mit, um die 
richtigen Trennstellen zu erken-
nen. Doch um die Aufgabe im Heft 
zu lösen, brauchen sie noch Unter-
stützung. 

Dafür ist Angela Bilger da. Die 
Studentin der Romanistik, Pädago-
gik und Ethnologie nimmt teil am 
Projekt „Sprachentdecker! Alltags-
integrierte Sprachförderung in 
Kitas und Grundschulen“, das im 
Jahr 2016 gestartet ist und nun um 
weitere drei Jahre fortgesetzt wer-
den kann. Die Idee: Kinder mit 
Nachholbedarf im Deutschen sol-
len nicht nur in speziellen Kursen 
gefördert werden, sondern in ih-
rem Alltag in Schule und Kinder-
garten. Die Qualifizierung der 
Teilnehmerinnen – sowohl der 
Studierenden als auch der beteilig-
ten Lehrerinnen und Kita-Fach-
kräfte – übernimmt Diemut Kucharz, 
Professorin für Erziehungswissen-
schaft an der Goethe-Universität, 
in Kooperation mit dem Amt für 
multikulturelle Angelegenheiten der 
Stadt. Das Projekt, das in den ers-
ten drei Jahren von der BHF-Bank-
Stiftung mit rund 100.000 Euro 
gefördert wurde, geht nun in eine 
neue Runde. Denn der Bedarf ist 
groß.

„Hier lest ihr sechs Regeln für 
die Silbentrennung, nun sollt ihr 
die Wörter zuordnen“, erklärt An-
gela Bilger den beiden Mädchen, 
die inzwischen an ihren Tisch im 
hinteren Teil des Klassenraumes 
zurückgekehrt sind. Welche Trenn-
regel gilt für das Wort „Katze“? 
Und welche für „Unterricht“? Eifrig 
schreiben die beiden Zehnjährigen 
in ihr Heft, Angela Bilder hilft ih-
nen, die Zuordnung sprachlich zu 
begründen. Valentina und Julieta 
sind Zwillinge. Ihre Mutter stammt 
aus Argentinien, die Mädchen 
sprechen zu Hause vor allem Spa-
nisch. An der Liebfrauenschule be-
suchen sie eine bilinguale vierte 
Klasse. Angela Bilger ist zweimal  
in der Woche im Unterricht und 
unterstützt dort die Mädchen 
sprachlich. 

Dieses begleitende Unterstützen 
sei für die Kinder sehr positiv,  
sagt Deutschlehrerin Eva Reinfel-
der. Auch zusätzlicher Förderun-
terricht sei notwendig, aber die In-
tegration einer Sprachförderkraft 
in den Unterricht gewährleiste, 
dass die Kinder am Unterrichtsfort-

gang teilnehmen könnten. Das ent-
laste die jeweilige Lehrkraft, die 
sich bei mehr als 20 Kindern in ei-
ner Klasse nicht intensiv genug mit 
einzelnen Kindern befassen könne. 
Sie selbst habe durch die Koopera-
tion auch fachlich profitiert: Durch 
die Fortbildung an der Universität 
habe sie manche sprachlichen 
Schwierigkeiten anders zu sehen 
gelernt. Außerdem habe das Pro-
jekt zu einer engeren Partnerschaft 
mit den Kindertagesstätten beige-
tragen, aus denen die ABC-Schüt-
zen kommen.

Zwei- und Mehrsprachigkeit bei 
Frankfurter Kindern
Die große Nachfrage von Kitas und 
Grundschulen zeigt: Das Projekt ist 
in der Mainmetropole genau rich-
tig. 63 Prozent der Kinder zwischen 
fünf und sechs Jahren wachsen 
hier zwei- oder mehrsprachig auf – 
und zum Teil ohne Deutsch in der 
Familie. In 40 Prozent der Frank-
furter Kitas liegt der Anteil der 
mehrsprachigen Kinder bei mehr 
als 80 Prozent. Aber auch viele 
Kinder mit Deutsch als Mutterspra-
che haben sprachliche Defizite. Vor 
diesem Hintergrund hatte die BHF-
Bank-Stiftung die Initiative ergrif-
fen, um Kinder so früh wie möglich 
in ihren deutschen Sprachkennt-
nissen zu fördern. Mit ihrem Anlie-
gen kam die Stiftung direkt zu Prof. 
Diemut Kucharz, die an der Goethe- 
Universität am Institut für Pädago-
gik der Elementar- und Primarstufe 
lehrt. Sie hatte in Fellbach bereits 
Erfahrungen mit einem ähnlichen 
Projekt gesammelt.

Das Projekt wurde im Master-
studiengang Erziehungswissenschaf-
ten angedockt in Form eines Semi-
nars, das den Studierenden Feld- 
studien ermöglicht – Befragungen 
der Lehrkräfte oder aber auch 
Sprachstandserhebungen bei den 
Kindern. Viele verwenden ihre Er-
gebnisse auch für die Masterarbeit, 
sagt die Pädagogik-Professorin. Im 
Seminar lernen die Teilnehmerin-
nen, wie man Sprachproben analy-
siert und die Kinder mit gezielten 

Maßnahmen fördert – Sprachförder-
techniken, die dabei helfen, die 
Kinder zum Sprechen zu bringen 
und dabei korrektes Deutsch zu 
lernen. Dazu gehören das „korrek-
tive Feedback“ – das Wiederholen 
der kindlichen Äußerung in einer 
korrekten Version –, Modellie-
rungstechniken wie das Aufgreifen 
und Erweitern einer Äußerung 
oder besonders stimulierende Fra-
getechniken. Dieselben Inhalte wie 
die Studierenden lernen auch  
die beteiligten Erzieherinnen und 
Lehrkräfte. 

Jeweils im Frühjahr treffen sich 
alle Beteiligten zum gegenseitigen 
Kennenlernen – so auch in diesem 
Jahr. Studierende und Einrichtun-
gen stellten sich vor, erste Allian-
zen wurden gebildet. So haben sich 
auch Eva Reinfelder und Angela 
Bilger kennengelernt und sind sich 
einig geworden. Seit Juni besucht 
Angela Bilger zweimal in der 
 Woche die Liebfrauenschule. Das 
Projekt wurde in den ersten beiden 
Jahren evaluiert, der Erfolg sprach 
für sich: „Bei den Kindern wur-
den deutliche Fortschritte in  
der sprachlichen Kompetenz im 
Deutschen dokumentiert“, sagt 
Kucharz.

Waren zu Beginn nur Schulen 
im Frankfurter Westen beteiligt, 
weitet sich das Projekt in einer Art 
Schneeballsystem stetig aus. Die 
Kapazität auf Uniseite sei inzwi-
schen ausgeschöpft, so Kucharz: 
Mehr als 25 Lehr- und Fachkräfte 
gleichzeitig könne man nicht be-
treuen. Obwohl der Aufwand groß 
sei, würde sie die „Sprachentde-
cker“ gern verstetigen: „Als Päda-
gogin finde ich das einfach sehr 
sinnvoll.“ Damit das Geld, das die 
Stiftung bislang investiert habe, 
auch nachhaltige Wirkung habe, 
seien bereits Gespräche mit dem 
Kultus- und Sozialministerium ge-
führt worden – bislang allerdings 
ohne sichere Zusagen. Valentina 
und Julieta freilich haben schon 
jetzt vom Projekt „Sprachentdecker“ 
profitiert. 

Anke Sauter

Foto: Anke Sauter

Fo
to

: L
ec

he
r

Foto: Frank

Fo
to

: C
am

ile
 K

un
z


